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N 87. Donnerſtag 


den 15. April 1847. 


des Großherzogthums Poſen. 


In lan d. 


Verlin den 13. April. Se. Durchlaucht der Fürſt und Altgraf Joſeph 
zu Salm-Reifferſcheidt⸗Dyck, iſt von Dyck, Se. Durchlaucht der Fürſt 
Alexander zu Sayn-Wittgenſtein-Hohenſtein, von Wittgenſtein, 
Se. Durchlaucht der Königlich Hannoverſche General-Lieutenant, Prinz Bern: 
hard zu Solms-Braunfels, von Hannover, der Erb-Truchſeß in der Kurz 
mark Brandenburg, von Graevenib, von Queetz, und ber Erb-Landmarſchall 
im Herzogthum Schleſien, Graf von Sandretzky-Sandraſchütz, von Lan— 
genbielau hier angekommen. — Der General-Major und Inſpekteur der 2. Ar— 
tillerie⸗Jnſpektion, von Jenichen, iſt nach Magdeburg, und der General 
Major und Commandeur der 6. Kavallerie-Brigade, von Hanneken, nach 
Torgau abgereiſt. E 

Berlin den 14. April. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Königl. Bayeriſchen Kammerherrn und Legations⸗Sekretair, Frhrn. Perg— 
ler von Perglas, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe; ſo wie dem Mus⸗ 
ketier von Helldorf vom 18ten Infanterie-Regiment die Rettungs-Medaille am 
Bande zu verleihen. 

Berlin, den 12. April. Heute Mittag 2 Uhr hatten ſich die Mitglieder 


des Vereinigten Landtages in den Parade-Kammern des Königlichen Schloſſes ver⸗ 


ſammelt, um Sr. Majeſtät dem König perſönlich vorgeſtellt zu werden. 

Die Prinzen Königl. Hoheiten hatten ſich in der Rothen Kammer des Corps 
de logis Königs Friedrich's Majeſtät, die Mitglieder der Herren Kurie und der 
Hofſtaat Sr. Majeſtät des Konigs in der kleinen Gallerie und in dem anftoßenden 
boiſirten Zimmer, die Mitglieder der Kurie der drei Stände provinzenweiſe: 

a) der Provinz Preußen in der folgenden Rothen Kammer; 
b) der Provinzen Brandenburg und Pommern in der folgenden ſogenannten 

Brandenburgifchen Kammer; 

c) der Provinzen Schleſien, Poſen und Sachſen in dem angrenzenden Rit— 
ter⸗Saale; 

d) der Provinz Weſtfalen in der ſogenannten Schwarzen Adler-Kammer, und 

e) der Provinz Rheinlande in der anſchließenden Rothen Sammt Kammer 
verſammelt. 

Bald nach 2 Uhr erſchienen Se. Majeſtät der König und wurden Allerhöchſt— 

denenſelben durch den Kommiſſarius des Vereinigten Landtages, Geheimen Staats- 

Miniſter von Bodelſchwingh, zunächſt die Landtags-Marſchälle und durch 

dieſe die Mitglieder der Kurien einzeln vorgeſtellt. 

Bevor Se. Maj. Sich zu der folgenden Provinz wandten, richteten Allerhöchſtſie 
auch noch an die eben vorgeſtellten Provinz: Mitglieder im Allgemeinen eine tief er— 
greifende Anſprache. Nachdem die Vorſtellung beendigt war, begaben Sich Se. 
Maj. mit den Prinzen Königl. Hoheiten, den Geheimen Staats-Miniſtern, den 
ſämmtlichen verſammelten Landtags⸗Mitgliedern und den wenigen anderen Gäſten, 
welche die Räumlichkeit in der Zahl nur beſchränkt zuließ, zur Tafel, die in der 
Bilder⸗Gallerie, in deren Seiten-Kammern und in den Kammern des Corps de 
logis der hochſeligen Königin Eliſabeth Majeſtät ſervirt war. 

Während der Tafel gruhten Se. Majeftät der König den Toaſt auf das theure 
Vaterland, den Vereinigten Landtag, unter Zufügung des herzlichen Wunſches 
feines ſegenreichen Wirkens, auszubringen, welcher Toaſt an allen Tafeln durch 
die an ihnen figenden Geheimen Staats-Miniſter wiederholt und mit Jubel begrüßt 
wurde, und als hierauf der Landtags- Marſchall, Fürſt zu Solms -Hohen— 
Solms-Lich, und an den andern Tafeln Landtags- Mitglieder der verſchiedenen 
Stände Sr. Mojeftät die Gefühle innigen Dankes ausſprachen, folgte ihren Wor⸗ 
ten aus allen Räumen ein ſchallendes Lebehoch. 

Nach aufgehobener Tafel traten Se. Majeſtät in den Ritter-Saal zurück, un⸗ 
terhielten Sich noch mit vielen der Gäfte und entließen erſt nach 6 Uhr huldvoll 
die Verſammlung. £ 

Berlin. — Die „Beſtimmungen für die in Folge der Verordnung vom 
3/4 Februar 1844 auszuführende Umgeſtaltung der Diviſionsſchulen“ find 


denen Preußens und der Rheinlande beſucht geweſen, ſtattgefunden. 
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jetzt erſchienen. Sie zerfallen in 41 Paragraphen oder 16 Capitel, und nach . 
9 werden die Studienkommiſſionen aufhören und an die Stelle derſelben die Schul⸗ 
directoren treten. Auch die Begründung einer Ackerbauſchule, welche man 
zu Haſenfelde (Kreisdebus, Regierungsbezirk Frankfurt) projectirt, glauben wir als 
einen ſehr weſentlichen und erfreulichen Fortſchritt bezeichnen zu dürfen. Sie ſoll, 
nach den Berliner Jahrbüchern, am 1. Oktober d. J. unter der Curatel des Ober⸗ 
präſidenten Hrn. o. Meding, des Landesökonomieraths Koppe und des Präſiden⸗ 
ten des Reviſionscollegiums für Landescultur, Lette, eröffnet werden. Vorzugs⸗ 
weiſe Söhne von Bauern und kleinen Gutsbeſitzern, die das 17. Lebensjahr zu⸗ 
rückgelegt haben, werden darin aufgenommen und in einem dreijährigen Curſus 
ausgebildet werden. Ihre Zahl beträgt zwölf, und jährlich werden drei aufge⸗ 
nommen. 

Die Nachricht der Voſſiſchen Zeitung: „Wir erfahren von mehren Seiten, 
daß ein um die Hebung des Volksſchulweſens hochverdienter Pädagog in kurzem 
aus ſeinem bisherigen Wirkungskreiſe ſcheiden dürfte, “läuft durch viele Journale; 
auswärtige Blätter nennen ganz poſitiv Dieſterweg. Wie oft iſt Dieſterweg 
ſchon von den Journalen entlaſſen worden? Wie oft hat er nach ihnen ſchon 
ſeine Entlaſſung genommen? Sein Austritt aus ſeiner bisherigen Stellung ſcheint 
eine beliebte und vielgewanderte Berliner Zeitungsente zu ſein. Auch diesmal 
iſt as wohl nichts Anderes, denn der unbeſtimmten Behauptung der Voſſiſchen Zei⸗ 
tung ſetzen die Verliner Jahrbücher bie beſtimmte Erklärung gegenüber, daß zur 
Zeit au der ganzen Sache kein wahres Wort iſt. a 

Dem Vernehmen nach haben in dieſen letzten Tagen mehrerere vorbereitende 
Verſammlungen der hier eingetroffenen Deputirten, die beſonders zahlreich von 
Einige der⸗ 
ſelben wurden in der Wohnung des Herrn Bürgermeiſter Naunyn abgehalten. 

Der Preis des Roggeus iſt auf dem heutigen Markt bei wenig Kaufluſt 
wieder bedeutend gefallen. Derſelbe konnte ſelbſt bei dem Preiſe von 96 Atl. 
für den Winspel keine Käufer finden, obgleich die Landzufuhr von Getreide nur 
ſehr gering war. Dagegen hat man den Winspel Weizen mit 103 Rtl. bezahlt. 
Erbſen werden jetzt faſt gar nicht an den Markt gebracht und mit über 100 Rtl. 
der Winspel verkauft. 

Nach einer Königsberger Correſpondenz in einer Norddeutſchen Zeitung 
heißt es: „Rupp hat eine zweite Trauung vollzogen, und zwar diesmal in 
Gegenwart eines Polizeibeamten, des Referendarius Schnieber, der aber nicht 
hindernd einſchritt. Rupp machte das Brautpaar darauf aufmerkſam, daß der 
Staat die Che vielleicht nicht anerkennen werde, aber nicht anders habe es ſich in 
den erſten Zeiten des Chriſtenthums dem heidniſchen Staate gegenüber verhalten, 
und doch ſei das Chriſtenthum vorgeſchritten.“ 

Köln den 7. April. Geſtern wurde von dem hieſigen Zuchtpolizeigericht 
eine Klage gegen die Gräfin Hatzfeld und den aus andern Gründen kürzlich zur 
Haft gezogenen Laſalle, wegen Verläumdung in der von der erſteren gegen ihren 
Gemahl in der Prodigalitätsklage gedruckten Broſchüre, verhandelt. Die Klage 
war von mehreren ſchwer darin kompromitirten Damen angeſtellt. Die Verhand⸗ 
lungen wurden, aus allerdings ſehr triftigen Gründen, bei verſchloſſenen Thuͤren 
geführt. Das öffentl. Miniſterium trug, da die zur Strafbarkeit geſetzlich erforder⸗ 
liche Verbreitung jener Schrift nicht genügend konſtatirt ſei, auf Abweiſung der 
Klage und Freiſprechung der Gräfin an: die Publikation des Urtheils iſt auf 
Dienſtag den 13. d. M. ausgeſetzt. 

Aus Weſtphalen. — Eine nähere Würdigung der Bedeutung des 
Adels in der Preußiſchen Monarchie dürfte eben jetzt, wo dieſelbe in Folge des 
Patentes vom 3. Febr. neuerdings Gegenſtand mannigfacher Reflexionen, ja, 
ſelbſt der Beſorgniß geworden, an der Zeit ſein. Faſſen wir die gegenwartige 
Stellung unſeres Adels genau in's Auge, ſo finden wir, daß der Staat zu einer 
ungebührlichen Erhebung deſſelben nichts thut, vielmehr ihn mit dem Bürger⸗ 
hume durch ein vermittelndes Glied, durch den Stand der Rittergutsbeſttzer oder 
Notabeln, zu verſchmelzen trachtet, durch welches Inſtitut der Uebergang vom 
Adel zum Bürgerſtande ſich in der That auch ſo verwiſcht, daß das Ende des einen 


Gliedes und der Anfang des andern kaum erkennbar iſt; denn der bürgerliche 
Beſitzer eines Rittergutes vertritt eben ſo gut die Ritterſchaft, dieſe von Eini⸗ 
gen mit ſo argwöhniſchen Augen betrachtete Korporation, wie der Adelige mit 
ſechszehn Ahnen. Da nun ferner der Verkauf adliger Güter an Bürgerliche 
keinen Beſchränkungen mehr unterliegt, fo kann die Ritterſchafts⸗Reprä⸗ 
ſentation als eine Adels-Repräſentation nicht mehr betrachtet werden. Und in 
Wirklichkeit ſind in einigen Kreiſen die Rittergüter ſchon in überwiegender Zahl 
in den Händen der Bürgerlichen, wodurch die weitere Folge eintritt, daß der 
Adel, welcher gerade auf dem platten Lande ſonſt die größte Geltung hatte, 
ſolche größtentheils verloren hat und nothwendig immer mehr noch ein⸗ 
büßen muß, da die Geldmacht ſich auf Seiten der Bürgerlichen immer 
mehr entwickelt. Nicht minder trägt zur Schwächung des Adels die 
Emancipation des Bauernſtandes bei, wodurch ſein Aerar wie ſein Anſehen 
gleichfalls mit jedem Jahre geſchmälert wird. Wenden wir uns nun zu dem hö⸗ 
bern Adel, den Standesherren, fo erblicken wir ein ähnliches Verhältniß bei der 
Standesherrſchaft, wie bei der R itterſchaft, denn auch jene kann ſo 
gut wie dieſe in die Hände eines Bürgerlichen übergehen, wie dies in neueſter 
Zeit mit der Standesherſchaft Leuthen in der Lanſitz der Fall geweſen. Auch 
die Rechte der Standesherren kleben an dem Beſitze der Scholle und ſind keine 
beſondern Adels rechte. So hat z. V. der ehemalige Beſitzer der Herrſchaft 
Muskau durch deren Verkauf aufgehört, Standesherr zu fein. Sonſtige Begünſti⸗ 
gungen und Vorrechte find dem Adel aber nicht gewährt. Denn das Stimm- 
recht bei den Gemeindeberathungen in Weſtfalen, ohne vorgängige Wahl als 
Gemeindevertreter, ſteht dein Adeligen auch nur bei dem Beſitze eines adeligen 
Guts zu, iſt daher keinesweges eine dem Adel, ſondern dem Grundbeſitze ge— 
machte Konzeſſton. Eben fo verhält es ſich mit der Wahl zu den Landrathsſtellen, 
die auch von dem Beſitze eines Ritterguts, nicht von dem Staude abhängig ſind. 
In allen ſonſtigen Aemtern muß der Adelige mit dem Bürgerlichen konkurriren, 
und nur Bildung und Kenntniß geben den Ausſchlag. Wir haben faſt eben ſo 
viele bürgerliche als adelige Miniſter und bei Hofe ſind alle Offiziere und Beamte 
eines beſtimmten Ranges gleich den Adligen zu erſcheinen berechtigt. So wie die 
Bürgerlichen nun in den Reihen der Adligen als Nittergutsbejiger bei den land— 
ſtändiſchen Verhandlungen des Reiches Wohl berathen, ſo die Adeligen in den 
Reihen der Bürger als Abgeordnete der Städte und Landgemeinden. So finden 
wir z. B. unter den diesjährigen Abgeordneten der Grafſchaft Mark einen adeligen 
Vertreter der Städte und zwei der Landgemeinden. Hiernach iſt denn die Ve— 
ſorgniß einer Suprematie des Adels, welcher als Korporation gar nicht mehr 
exiſtirt, eine ganz unbegründete, und haben die etwaigen Ueberſchätzungen einzel— 
ner Adliger, worüber mitunter wohl Klage geführt wird, keine größere Bedeutung, 
als die anderer Stände, denn auch bei Gelehrten, Kaufleuten, Künſtlern, Beam⸗ 
ten und Fabrikanten werden ſolche angetroffen. 

Münſter. Der verſtorbene, zum Viſchof gewählte Domkapitular Dr. Ge⸗ 
org Kellermann iſt der Sohn eines Webers aus dem Dorfe Freckenhorſt, bei 
Warendorf, und ſelbſt eine Zeitlang Weber geweſen. Dieſe feine Abkuuft hat er 
nie verleugnet, vielmehr die in der Jugend gewohnte einfache Lebensweiſe ſtets 
beibehalten; nach der Wahl zum Biſchofe erklärte er ausdrücklich, daß er ſich nie 
weder Equipage noch eine eigene Küche halten werde. Alles, was er auf dieſe 
Weiſe erſparte, war für ſeine Familie und für die Armen beſtimmt, die an ihm 
eine große Stütze verlieren. Mit ihm erliſcht die fogenannte sancta familia, die 
außer ihm aus der Fürſtin Amalia Gallitzin, dem Dichter Leopold von Stol— 
berg, deſſen innigſter Freund Kellermann, der zugleich lauge Zeit Hauslehrer 
von deſſen Kindern war, dem Conſiſtorialrath und Lehrer der Normaltöchterſchule, 
dem unvergeßlichen Overberg, dem Domkapitular Dr. Katerkamp, dem 
Biographen der Fürſtin, der mit Lavater und dem Wandsbecker Boten und deſſen 
Familie noch ſehr befreundet war, und dem verftorbenen Erzbiſchof Clemens 
Auguſt beſtand. { 0 

Wie man vernimmt, ſoll das hieſige Domkapitel entſchloſſen ſein, für die 
durch den plöglichen Todesfall des unvergeßlichen Kellermann leider wieder erledigte 
Stelle eines Viſchofs hierſelbſt einen Auswärtigen zu wählen und ſich deshalb nach 
Breslau an den Fürſtbiſchof Diepenbrock zu wenden, damit dieſer würdige Lands⸗ 
mann, der eine fo ausgebreitete Vekanntſchaft im ſüdlichen Deutſchland hat, ihm 
einen Mann vorſchlage, den er zu ſolcher Stelle geeignet hält. (Düſſ. Z.) 


Aus lan d. 


e t e en e ed. 

Vom Rhein. — (D. A. 3) Während die ultramontane Partei in Bai— 
ern unterliegt, denkt ſie am Rhein daran, ſich immer feſter zu konſolidiren. Schon 
längſt ſtrebt fie zu dem Ende danach, die Gymnaſien mit Lehrern aus dem 
geiſtlichen Stande ſtatt der jetzt dabei angeſtellten Laien zu beſetzen. Sie 
hätte dieſes Ziel längſt errungen, wenn die guten römiſchen Prieſter beſſere Philo— 
logen wären. Leider gehört aber dazu ein langes mühſeliges Studium, und das 
iſt dieſer Herren Sache nicht. In fremden Sprachen, ſelbſt die lateiniſche, die 
fie doch der Meſſe wegen recht gründlich verſtehen möchten, nicht ausgenommen, 
ſind ſie daher ganz unerfahren und eignen ſich alſo zu Gymnaſiallehrern nicht. 
Wären ſie beſſere Philologen, ſo hätte ihnen etwas ſo Tragikomiſches wie voriges 
Jahr mit dem Syrer⸗Biſchof Hiliany nicht begegnen können. Dieſer las bekannt⸗ 
lich in der Metropole eine Syriſche Meſſe. Hohe und niedere Kleriker, vornehme 
und niedrige Laien, Autonomen und Automaten „Alles hörte begierig und an⸗ 
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dächtig dem Syriſchen zu; denn fo lange die Welt ſteht, hatte man in Köln ſo 
etwas nicht gehört. Jetzt ergiebt es ſich, daß der angebliche Syrer-Viſthof ein 
Jude oder ſonſtiger Aventurier, mit einem Worte ein Betrüger geweſen, der den 
frommen Kölnern das Geld aus dem Beutel gelockt nnd wahrſcheinlich Kirche, Al⸗ 
tar und Meſſe profauirt hat. Denn der Himmel WÄR, Mas dieſer Menſch den 
guten Kölnern vorgeleſen hat. Hätte ein ſolchet Streich wohl vorkommen können, 
wenn die Herren Ultramontanen auch nur Einen tüchligen Phitologen in ihrer 
Mitte hätten? Wäre in dem ketzeriſchen Leipzig wohl ein folder Ber und Skan⸗ 
dal möglich geweſen? Hätte da nicht mehr wie Ein Profeffor und Student dem 
Syrer auf den Zahn gefühlt? Doch nun will man auch am Rhein die Philologie 


durch die Ultramontanen anbauen laſſen. Im Verzeichniſſe der Bönner Univerſi⸗ 


tät finden ſich mehrere Namen von Geiſtlichen, die von neuem die Univerſität be⸗ 
ziehen, um dort Humaniora zu ſtudiren. Mit dieſen will man, wenn ſie aus⸗ 
ſtudirt haben werden, die römiſch-rheiniſchen Gymnaſien beſetzen, wie dies in den 
frommen weſtphäliſchen, z. B. dem von Paderborn, ſchon längſt der Fall iſt. 
Wehe dann den armen Laien-Philologen! fie werden nach und nach gänzlich über 
Bord geworfen werden und am Ende gezwungen ſein, unter die Proteſtanten zu 
gehen, denen fie ja ſchon nach den Behauptungen der gläubigen Zuhörer jenes 
Syrers ſehr nahe ſtehen, was bei ihrer vielen Beſchaftigung mit den Heiden ohne⸗ 
hin zu präſumiren iſt. = 

Vom Main meldet die Karlsruher Zeitung: Die Einſetzung eines 
neuen Vice-Königs von Polen, die zuerſt von der Franzöſiſchen Preſſe 
und dem Nürnberger Korreſpondenten gemeldet wurde, iſt nunmehr Feis 
nem Zweifel unterworfen. Der Großfürſt Michael beſitzt alle Eigenſchaften 
zu einem Statthalter; auch wird ihm eine für dieſe Stelle geeignete Individuali⸗ 
tät zugeſtanden werden müſſen, die durch die humane Bildung und geſellſchaftliche 
Grazie ſeiner Gemahlin nur ein gefälliges Relief erhalten kann. Will man aber. 
an dieſen Schritt Hoffnungen für Polen knüpfen, fo könnten es nur ſolche ſein, 
welche ſich auf die ſlaviſchen Tendenzen beziehen; denn ein Ruſſiſcher Großfürſt, 
der von Kaiſer Nikolaus zum Vice-König von Polen erhoben wird, ſteht ſicher al⸗ 
len Polenthums⸗Sympathien ferne. 

Karlsruhe den 8. April. An der Bundesfeſtung Ulm arbeiten gegen⸗ 
wärtig 1600 Schanzgräber, man wird jedoch ihre Zahl auf 5000 vermehren. 
Das Zudringen zu dieſen Arbeiten iſt ſo groß, daß die Behörden bereits Warnun⸗ 
gen ergehen laſſen mußten. Bis jetzt hat übrigens die Stadt von dem Andrang 
der Arbeiter noch keine Beſchwerde gehabt. 

Heidelberg. — Die Redactionsverhältniſſe der hieſigen „Deutſchen Zei⸗ 
tung“ ſcheinen nunmehr ſo ziemlich geordnet. Gervinus behält die Oberlei⸗ 
tung, der durch ſeine Arbeiten im Gebiete des Deutſchen Induſtrieweſeus bekannte 
Höͤfken ſoll Redakteur und Ludwig Rochau Mitredakteur und zwar für die aus⸗ 
wärtige Politik werden. Die beiden letzteren gehören der nationalen Richtung an. 

Der Großherzoglich Heſſiſchen Zeitung zufolge trugen die vielbe⸗ 
ſprochenen revolutionairen Proclamationen nicht, wie ein Korreſpondent der „Köl⸗ 
niſchen Zeitung“ angab, den Poſtſtempel „Dorpat“, ſondern „Bern“, ſo wie an⸗ 
geſtellte Unterſuchungen erwieſen haben ſollen, daß jener nicht blos durch die Poſt, 
ſondern auch auf Privatwegen verbreitete Aufruf aus der Schweiz herrührte und 
dort gedruckt ward. 

Meiningen. — Die hieſigen Stände haben für die Abhilfe des Noth⸗ 
ſtandes durch Arbeit 100,000 Gulden bewilligt und der Herzog hat aus eignen 
Mitteln 25,000 G. für Wegebau und 25,000 G. für den Ankauf von Getreide 
hinzugefügt. ; 

München, den 8. April. Se. M. der König hat den bisherigen Bundes⸗ 
tags⸗Geſandten Hrn. v. Oberkamp in den Ruheſtand verſetzt. — Hr. Saphir iſt 
am 4. Morgens in aller Stille von hier nach Wien zurückgereiſt. — Wir ſtehen 
jetzt wieder vor der Bierkriſis, hoffen aber, daß in dieſem Frühjahr der erſte Trunk 
ohne Ruheſtörungen vorübergehen werde. Man verſichert, daß Se. Maj. der 
König ſich entſchloſſen habe, die zu bewilligende Tariſverminderung von einem hal⸗ 
ben Kreuzer das Maaß den Brauern aus der Koͤnigl. Schatulle zu erſetzen. — 
Man weiß noch jetzt nicht, wie das Feuer auf dem Bahnhof entſtanden iſt. Die 
Kaſſe, die Locomotiven und Perſonenwagen wurden gerettet ‚ aber 5 Transport: 
wagen verbrannten und das auf dem Bahnhof zeritörte Getreide beträgt wirklich 
14,000 G. — Die verbrannten Gebäude des Eiſenbahnhofes ſind auf 9700 
Gulden geſchätzt worden. Die verbrannten Frachtgüter find aber leider von viel 
größerem Werth, da ſich eine Menge Seidenwaaren unter ihnen befanden. — 
In Folge der bereits erwähnten Verfügung der mittelfränkiſchen Kreisregierung 
haben die Nürnberger Blätter die Nachricht von der Abſetzung des Prof. Höfler 
und der Verſetzung des Dr. Philips nach Landshut der Allg. Zeit. nicht nachdrucken. 
dürfen. ' 

München den 9. April. Der Miniſterial-Rath von Hermann hat im Auf⸗ 
trage der Staats⸗Regierung eine Reiſe nach Wien angetreten. 

Dr. Phillips hat die ihm angebotene Stelle eines Regierungs-Raths in Lands⸗ 
hut nicht angenommen und iſt, ſeiner Bitte zufolge, aus Baieriſchen Dienſten 
entlaſſen worden. f. 

Auf dem Platze des abgebrannten (proviſoriſchen) Bahnhofs in München 
herrſcht eine überaus rege Thätigkeit, um die durchaus unentbehrlichen Lokalitäten 
(natürlich wieder aus Holz) herzustellen. Ueber die Eutſtehung des Feuers iſt bis 
jetzt nichts ermittelt, doch ſollen viele Anzeichen auf Brandſtiftung deuten. Von 
den 300 Scheffeln Weizen wurde ein Theil den Flammen entriſſen. 

Aus zuserläſſiger Quelle erfährt man, daß der Graf von Bray, Miniſter 
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des Königlichen Hauſes und des Aeußeren, welcher ſich auf einer Urlaubs teiſe nach 
Italien befindet, auf den von ihm Früher bekleideten Geſandtſchaftspoſten am 


Hofe von St. Petersburg zurückverſetzt worden iſt. — Der durch die Eutlaſſung⸗ 


des Profeſſors Dr. Höfler erledigte Lehrſtuhl eines Profeſſors der Geſchichte an 
unſerer Hochſchule iſt von dem Könige dem gegenwärtigen Profeſſor der Geſchichte 
am Lyceum zu Speyer übertragen worden. Einer anderen Königlichen Entſchlie— 
ßung gemäß, iſt die ſeit dem jüngſten Landtage ernannte Kommiſſion zur Ausar⸗ 
beitung neuer Geſetzbücher behufs der Beſchleunigung der betreffenden Aufgabe aufs 
gelöſt worden. i 
Frankfurt a. M. den 8. April. Der Königlich Preußiſche außerordentliche 
Geſandte und bevollmächtigte Minifter am Großherzoglich Badiſchen Hofe, Herr 


General-Major von Radowitz, befindet ſich ſeit einigen Wochen hier, um an den 


Arbeiten drt Bundes⸗Militair⸗Kommiſſion Theil zu nehmen. 
ziehen ſich auch namentlich auf die neuen Feſtungsbauten. 
Es beſtätigt ſich, daß die hieſigen Diſſidenten einen Senats-Beſchluß erhal— 
ten haben, der ihre Rechtsverhältniſſe regulirt, und zwar in einer günſtigen 
Weiſe, doch iſt ausdrücklich beſtimmt, daß dieſe Zugeſtändniſſe jederzeit widerru— 
fen werden können und eine Anerkennung daraus nicht gefolgert werden dürfe. 
Die prekären Zeitverhaͤltniſſe konnten natürlich nur nachtheilig auf unſere 
Meſſe wirken. Das geſultat derſelben war denn auch nur ein wenig erfreuliches, 
und die meiſte Zufriedenheit äußerten noch die Fabrikanten in kurzen Waaren. 
Das Leder ging in dieſer Woche zu guten Preiſen raſch ab, und es wurde viel 
gleich nach Leipzig verladen. Die Vorräthe waren anſehnlich, allein der Markt 
doch eigentlich nicht überführt. Die Kleinverkäufer und die große Zahl der Schau— 


Dieſe Arbeiten be⸗ 


bubden hatten in dieſer Woche durch die ſchlechte Witterung wenig Zuſpruch, und 


man hört allſeitig klagen. Im Uebrigen hat der Handelsverkehr doch einige Leb— 
haftigkeit wieder gewonnen. 

Hannover, den 10. April. Eine Schrift über den Preuß. vereinigten 
Landtag, welche hier erſcheinen ſollte, hat auf allerhöchſten Befehl kein Imp ri— 
matur erhalten. — Am 9. Abends brannte bei dem fürchterlichſten Sturm die 
Stadt Bockenem ab. Von den 330 Hänſern ſind nur wenige ſtehen geblieben. 
f Oe ſte ire i ch. 

Wien, den 8. April. Man ſieht hier mit großer Spannung den Petitio- 
nen der Böhmiſchen Stande entgegen, welche ihre alten Prärogative in Anſpruch 
nehmen. 

0 Der entflohene Director der Ungariſchen Handelsgeſellſchaft, Szabo, hat aus 
Newyork ein Schreiben eingeſandt, in welchem er über den Verlauf feiner Verun⸗ 
treungen an der Kaſſe umſtändlich berichtet und auch Erſatz anbietet. Die Ge⸗ 
walt eines verſchwenderiſchen böſen Weibes hat ihn um Alles gebracht. 

In Lemberg ſtehen jetzt Tag und Nacht anderthalb Batterien marſchfertig und 


— bei der letzten Kirchenparade erſchien ſogar das Militair mit aufgepflanzten Ba⸗ 


jonetten. Die Berhältniffe haben ſich wieder ſehr getrübt. 5 

Man verſichert, daß der bieherige Gouverneur von Trieſt, Graf Stadion, die 
Civil-Gouverneur⸗ Stelle in Galizien angenommen habe. Der bisherige außer⸗ 

ordentliche Hof-Commiſſar in Galizien, Graf Stadion geht, wie verſichert wird, 

als Landes⸗Chef nach Prag, uͤnd der proviſoriſche Oberſtburggraf Verweſer, Graf 
Salm, als Gouverneur nach Mähren und Schleſien. Als Nachfolger des Grafen 
Stadion in Trieſt bezeichnet man den Grafen Brandis, bisherigen Gouverneur in 
Tyrol. Alle die Veränderungen erwarten jedoch erſt die Kaiſerliche Beſtätigung. 
— Von der in Breslauer Correſpondenzen angekündigten Crnennung des Erz— 
herzogs Albrecht zum Militair⸗Gouverneur von Galizien, weiß man hier nichts. 
— Seit 4 Tagen gehen die Preiſe aller Geitreidegattungen hier und in der Um⸗ 
gegend glücklicherweiſe zurück. ö { = 

Oeſterreichiſch-Preußiſche Grenze. — (A. 3.) Hofrath Baron 
Werner, bekanntlich ein ausgezeichneter, zu den wichtigſten Verhandlungen ver- 
wendeter Diplomat der Oeſterreichiſchen Staatskanzlei, iſt auf der Reiſe nach Ber— 
lin hier durchgeeilt. Wie zu vermuthen, betrifft ſeine Sendung eine gemeinſchaft— 
liche Beſchlußnahme über jene Gegenſtände, die demnächſt beim Deutſchen Bunde 
zur Verhandlung kommen dürften, unter denen die Preßgeſetzgebung obenan ſteht. 

Dem Nürnberger Correſpondenten berichtet man aus Lemberg vom 27. 
März: „Neuern Nachrichten zufolge ſoll die definitiv beſchloſſene Theilung in 
Oſt⸗ und Weſtgalizien vor der Hand unterbleiben der namhaften Koſten we⸗ 
gen, welche dieſelbe verurſachen würde: eine Verausgabung, die im gegenwärti⸗ 
Momente geſcheut wird.“ f 

f Frankreich. 

Paris den I. April. Prinz Zoinoille ift am 2ten d. in Marſeille einge⸗ 
troffen, wo er einige Tage zu verweilen gedachte. Die Union monarchique 
ſagt: Die Regierung erklärte geſtern, daß ſie keine offizielle Nachricht erhalten 
habe, welche das in Paris verbreitete Gerücht beſtätigte, daß ein Miniſterwechſel 
in Griechenland ſtattgefunden hätte. Man muß jedoch annehmen, daß dieſe 
Nachricht dem Miniſterium doch etwas Wahrſtheinliches an ſich zu tragen ſchien, 
denn wir haben Grund zu glauben, daß Befehle nach Tonlon abgefertigt worden 
ſind, ſogleich eine Abtheilung der Flotte des Mittelmeeres nach den Griechiſchen 
Küſten zu ſenden. Man verſichert ſogar, daß Prinz Joinville binnen kurzem mit 
dem übrigen unter feinem Kommando ſtehenden Geſchwader unter Segel gehen 
werde, um in jenen Gegenden zu kreuzen.“ 4 

Dem Gerücht, die Königin Chriſtine wolle nach Madrid abreiſen, wird nun 
widerſprochen; fie fol eine Reife nach Rom beabſichtigen, würde abet in dieſem 
Fall in drei Monaten wieder nach Paris zurückkommen. 


Ein Schreiben aus Nizza meldet, daß in den zwei Tagen, welche der In⸗ 
fant Don Enrique von Spanien dort zugebracht, der Graf von Caſtellar mit ſei⸗ 
nen beiden Schweſtern ihm Geſellſchaft geleiſtet, und daß ſie alle zuſammen nach 
Rom abgereiſt ſeien, wo der Prinz den Segen des Papſtes zu ſeiner Vermählung 
mit der älteften Schweſter des Grafen Caſtellar zu erhalten hoffe. 

Die Union monarchique verſichert, der Herzog von Glücksberg bleibe 
vorläufig noch zu Madrid, obgleich er Herrn Billing zu Kopenhagen erſetzen ſollte. 
Ueber die Beſetzung des Londoner Geſandtſchaftspoſtens ſei noch nichts entſchieden. 

Herr Olozaga iſt von hier nach Madrid abgereiſt. 

Mit dem Wallfiſchfänger „Aigle“, der ſo eben aus der Südſee in Havre an⸗ 
gelangt iſt, ſind Abſchriften des am 26. März v. J. zwiſchen Herrn Perier, 
Franzöſiſchem Konſul auf den Sandwichs-Inſeln und dem König dieſer Inſeln ab⸗ 
geſchloſſenen Handels-Vertrags eingegangen. 

Die Seſſion der Kammern ſoll dieſes Jahr nicht vor Ende Juli geſchloſſen 
werden; bis dahin wird ſich ergeben haben, wie die Erndte ausfallen wird; 
ſollte ſie ſich unzulänglich ausweiſen, fo iſt dann noch Zeit, der Kammer Vor⸗ 
ſchläge zu geeigneten Maßregeln zu machen. Das Journal des Débats 

vertheidigt von neuem in einem gegen den National gerichteten polemiſchen Ar⸗ 
tikel feine Aeugſtlichkeit in Erörterung der Getreidefrage und bemerkt dabei, wenn 
die gegenwärtige Kriſis ſtch verlängere und alle Erſparniſſe der arbeitenden Klaſſe 
aus den Sparkaſſen gezogen und verzehrt ſein würden, wozu es das Anſehen ge⸗ 
winne, könne es wohl geſchehen, daß die Tage der Straßen-Emeuten von 1831 
und 1832 wiederkehrten. Einem fo groben Uebel müſſe und werde die Regie⸗ 
rung vorbeugen; dem National aber, der doch vorgebe, die Sache des Volks 

zu vertreten, ſtehe es übel an, diejenigen zu tadeln, die zur Vorſicht riethen und 
vor Nachläſſigkeit und Verſäumniß warnten. 8 

Der Marine⸗Miniſter hat die Nachricht erhalten, daß die beiden Franzoͤſiſchen 
Dampf⸗Korvetten „Cuvier“ und „Titan“, welche Getreideſchiffe ins Schlepptau 
nehmen ſollten, am 14ten v. M. in den Dardanellen angekommen waren. 

Nach Berichten aus Oran war im Tell und der Sahara Alles ruhig. Auf 
dem Markte zu Oran ſagten die Uled-el-Nar aus, daß Abd el Kader zu den 
Ahmian Garabas gegangen ſei, um ſie gegen die Franzoſen aufzuwiegeln; nach 
anderen Angaben jedoch foll er ſich zu den Stämmen der Malouia begeben haben, 
um ihren Beiſtand gegen die Bu-Zian zu begehren, mit denen er Anfangs März 
feindlich zuſammentraf. Jedenfalls hält man es für gewiß, daß er fiir die nächte 

Zeit an neue Angriffe auf Algerien nicht denken könne. f 

Mittelſt Königlicher Verordnung wird ein Handelsgericht zu Oran in Algerien 
elngefetzt. 

Der Courrier francais erzählt, Frankreich habe zur Ausgleichung der 
| Griechiſch⸗Türkiſchen Differenzen vorgeſchlagen, daß Herr Muſſurns nach Athen 
zurückkehren ſolle, damit Herr Kolettis ihm im Namen der Griechiſchen Regierung 
die nöthigen Erklärungen mache, während die Perſon des Königs ferner aus dem 

Spiele bleiben ſolle; dabei ſolle aber Karataſſas, um deſſenwillen der ganze Zwiſt 
entſtand, nicht nach der Türkei reiſen dürfen. Herr Bourqueney ſoll übrigens 
zu Konſtantinopel ſchon das Verſprechen erhalten haben, daß Herr Muſſurus in 
kurzer Zeit zu einem anderen Poften ernannt werden wurde. 

Ju der Deputirten-Kammer verlas heute Herr von Rem uſat kraft der ge⸗ 
ſtern von den Bureaus ihm ertheilten Ermächtigung ſeinen Antrag wegen der In⸗ 
kompatibilitäten. a 

Die Berichte der erfahrenſten Landwirthe aus den verſchiedenen Theilen Frank⸗ 
reichs, namentlich auch aus dem Oſten, wo bis jetzt die Getreidepreiſe am höch⸗ 
ſten waren, ftellen übereinſtimmend eine ganz ausgezeichnete Erndte in Ausſicht. 

Der Marſchall Bugeaud hat ein Rundſchreiben an alle Generale ergehen 
laſſen, worin er die Europäiſchen Koloniſten zu ermuntern und den Arabern alle 
mögliche Erleichterung zu verſchaffen wünſcht. Nichts, meint er, feſſele ſo ſehr 
am Boden, als ſchöne Baumſchulen, Alleen u. ſ. w. Der Araber entſchließe 
ſich eher, ſeine Erndte im Stiche zu laſſen, als ſeine Bäume, noch mehr, wenn 
dieſe Baume fruchttragende find. Deshalb ſollen überall Aupflanzungen gemacht 
werden. 

Es beſtätigt ſich, daß Herr von Sainte-Aulaire nicht nach London zu⸗ 
ruͤckehrt; man glaubt, Herr von Barante werde ihn erſetzen. 

Der Preis der Kartoffeln iſt auf dem hieſigen Markte plötzlich um ein Drittel 
gefallen. Man bezahlte den Sack von 40 Litres vorige Woche noch mit 6 Fr., 
jetzt kann man ihn um 4 Fr. und wohlfeiler haben. Dieſes Fallen wird daraus 
erklärt, daß die Jahreszeit eingetreten iſt, wo die Kartoffeln auswachſen und wo 
alſo, was nicht zur Ausſaat verwendet wird, ſchnell der Conſumtion zugewendet 
werden muß. Viele Bauern und Spekulanten, die in Erwartung höherer Preiſe 
mit ihren Kartoffel-Vorräthen zurückhielten, müͤſſen jetzt nothgedrungen losſchlagen. 

Die Handels⸗Kammer zu Lyon hat in Rückſicht auf die hohen Getreide⸗Preiſe 
ſich dahin ausgeſprochen, daß die Zölle auf fremdes Vieh wenn nicht ganz, doch 
einſtweilen aufgehoben werden ſollten, damit der Fleiſch⸗Genuß den arbeitenden 
Klaſſen zugänglich werde. 

Aus Barcelona meldet man, daß die Inſurgenten, müde der Verfolgung, 
angefangen haben ſich dem General-Capitain Pavia auf Gnade und Ungnade zu 
ergeben. s 


Spanien. 


Madrid, den 2. April. Die Königin hat dem Herzog von Glücksberg 
eine Audienz ertheilt und aus ſeinen Händen das Schreiben entgegengenommen, 
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welches ihn als bevollmächtigten Minifter Frankreichs „für die Zeit der Abweſen⸗ 
heit des Grafen Breſſon beglaubigt.“ 

Die Hof-Zeitung enthält zwei Königliche Dekrete, mittelſt deren die Ent⸗ 
laſſungsgeſuche des General-Lieutenant Manſo als General-Capitain von Neu: 
Caſtilien und des General-Majors Salcedo als General-Eapitain der Kanariſchen 
Inſeln angenommen werden. 

Der General, welcher den Prozeß gegen Serrano einzuleiten hat, erklärt ſich 
plötzlich für inkompetent und beantragt die Verweigerung deſſelben an den hoͤchſten 
Gerichtshof. 

Ein karliſtiſches, zum Theil unbewaffnetes Streifeorps, das in der Provinz 
Avila aufgetreten war, wurde am 26ften durch die Gendarmerie, welche 4 Mann 
tödtete und 7 gefangen nahm, auseinandergeſprengt. 

Am 25ſten rottete ſich in Coruna abermals das Volk zuſammen, um ſich der 
Verſchiffung von Getreide zu widerſetzen. Ein Polizei-Agent feuerte endlich ſein 
Piſtol ab und ſtreckte eine ſchwangere Frau und einen Greis todt zu Boden. Der 
Haufen verlief ſich, die Aufregung erneuerte ſich am 26ſten. 

Der Graf von Caſtellar iſt mit ſeiner dem Infanten Don Enrique verlobten 
Schweſter heimlich von hier über Barcelona nach Frankreich abgereiſt. 

Die Regierung ſoll beſchloſſen haben, für 50,000 Piaſter Pferde für die 
Kavallerie anzukaufen. Offiziere verſichern, daß ſich nicht 3000 dienſttaugliche 
Pferde in der Armee vorfinden. 

Vorgeſtern erhielt der Portugieſiſche Geſandte von ſeinem Hofe die Anweiſung, 
für den Fall, daß die bewaffnete Intervention Spaniens nicht zu erreichen wäre, 
von der dieſſeitigen Regierung die Erlaubniß zur Anwerbung von einer Legion von 
6000 Mann auszuwirken. Da die Spaniſche Regierung ſelbſt im Begriff ſteht, 
eine Aushebung von wenigſtens 25,000 Mann zu verfügen, ſo dürften ſich jener 
beabſichtigten Anwerbung wohl einige Schwierigkeiten in den Weg ſtellen. Die 
Miniſter hielten übrigens vorgeſtern eine lange Berathſchlagung über die Haltung, 
welche ſie, um den Wünſchen und Bedürfniſſen der Portugieſiſchen Regierung zu 
entſprechen, anzunehmen haben. 

Paris. — Das Einzige, was uns die Berichte aus Barcelona vom 1ſten 
April bringen, iſt die Nachricht von einem ſehr lebhaften Gefechte am 25. März 
zwiſchen der mit Ueberwachung des Diſtrikts von Vich beauftragten mobilen Ko⸗ 
lonne und der Karliſtenbande unter der Führung Grau's. Der Kommandant 
Juan Gonzalez hatte mit feinen Truppen den ganzen Tag hindurch die Bande 
aufs lebhafteſte verfolgt und endlich die Karliſten erreicht. Sie hatten ſich in einer 
Stellung bei Tabartet verſchanzt und erwarteten in dieſer Stellung, die ſie für 
uneinnehmbar hielten, feſten Fußes die anrückenden Truppen. Auf beiden Seiten 
gab es Todte und Verwundete, die Soldaten der Königin ſtürzten mit außeror⸗ 
dentlicher Unerſchrockenheit auf die Karliſten los, die ſich mit Hartnäckigkeit ſchlu⸗ 
gen, aber endlich doch auseinander geſpreugt wurden. Die jetzigen Vorgange zu 
Madrid (der eingetretene Miniſterwechſel) machen ihre Rückwirkung auf den Stand 
der Dinge in Catalonien fühlbar. Dieſe geringe Stabilität in den Miniſterien, 
welche ſchnell auf einander folgen, wird von den Cataloniern als ein dem ganzen 
Syſtem anhängender Fehler betrachtet, und die Anhänger des Grafen v. Monte⸗ 
molin verfehlen nicht, ihr Heilmittel gegen dieſen Stand der Dinge anzudeuten. 
Das geringe Vertrauen in die Dauer des Beſtehenden iſt einer der mächtigſten 
Hebel für die Pläne der Gegner der Königin, die ſich deſſelben vortrefflich zu be- 
dienen wiſſen, nur daß die Madrider Intriguen in Catalonien in Flintenſchüſſe 
überſetzt werden. ia 

Die Hof- Zeitung enthält die offiziellen Ernennungen des General-Lieute⸗ 
nants Joſé Manſo zum General -Kapitain von Valencia, des General: Majors 
Fernandez de Cordova zum General-Kapitain von Madrid und des Gencral-Lien⸗ 
tenants Joſé de Concha zum General-Inſpekteur der Kavallerie. 

Wo rt u geg.. 

London den 7. April. Das Dampfſchiff „Madrid“ hat die Portugieſiſche 
Poſt mit Nachrichten aus Liſſabon vom 31. März und Porto vom 1. April 
überbracht. Die Dinge näherten ſich einer Kriſis. 1200 Mann hatten unter 
Anführung Sa da Bandeira's Porto in drei Dampfſchiffen verlaſſen, und in Liſ— 
ſabon verbreitete ſich die Nachricht, daß der Zweck dieſer Expedition, welche durchs 
aus geheim gehalten wurde, eine Landung bei einem der ſchlecht befeſtigten Punkte 
von Faro, St. Uebes, Peniche, Figueira oder ſelbſt am Tajo ſei. Liſſabon 
hatte nur eine ſchwache Beſatzung, und man beſorgte deshalb auch einen Angriff 
auf die Stadt Um die Wegnahme von Peniche zu verhindern, welches die große 
nördliche Straße beherrſcht und die Verbindung zwiſchen der Hauptſtadt und den 
Truppen Saldanha's erhält, ſchickte die Regierung 300 Mann von dem Algarve: 
Bataillon und am 29. 3000 Mann zum großen Theil ausgehobene Rekruten mit 
2 Feldſtücken dahin ab, doch glaubte man allgemein, daß dieſelben zu ſpät kom— 
men würden, da Sa da Bandeira durch einen Handſtreich bereits Peniche genom⸗ 
men hätte. Von Peniche nach Santarem ſind uur zwei Tagemärſche, und letztere 
Stadt, die nur ſchwach beſetztt iſt, dürfte deshalb auch leicht in die Hände der 
Inſurgenten fallen. Der Ipweck dieſer Expedition iſt offenbar, Saldanha im Rük⸗ 
ken zu bedrohen und zum Rückzuge von Porto zu nöthigen. . 

Ju Porto ſelbſt hatte ſich nicht viel geändert. Der General der Junta, Ber 
nardino, welchen die Junta zum Baron von Friamunde gemacht hatte, war mit 
300 Mann in die Sierra d'Eſtrella gezogen, um dort den Volksaufſtand zu orgas 
nifiven. Doch ſcheint es unwahrſcheinlich, daß derſelbe mit 300 Mann durch 
die Truppen Saldanha's und Caſal's ſich hätte einen Weg bahnen können, und 
es iſt eher anzunehmen, daß er allein vielleicht in Begleitung einiger Offiziere nach 
den Gebirgsgegenden gegangen iſt, 


In Liſſabon herrſchte große Beſorgniß und Unruhe. Die Truppen waren 
beſtändig unter den Waffen, die Wachen im Palaſte verſtarkt, die Schiffe im 
Hafen kampffertig, denn man glaubte, die Landung Sa da Bandeira's in Peniche 
wäre nur darauf berechnet, die Truppen von der Hauptſtadt abzuziehen, um ei⸗ 
nen Haudſtreich gegen dieſe ſelbſt auszuführen. Unter dem Volke herrſchte große 
Noth, und 3000 Faͤſſer Amerikauiſches Getreide waren zollfrei eingeführt worden, 

Von der Sendung des Herrn Kimenes, den Saldanha aus dem Lager bei 
Porto mit Aufträgen an die Regierung geſchickt hat, verlautet jetzt, daß derſelbe 
vom Könige verlangen ſollte, die Intervention eines Spaniſchen Heeres auszu. 
wirken. Saldanha ſchreibt, er könne mit den ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln 
gegen Porto nichts ausrichten, da dieſelben ſich täglich verringern, während die 
des Feindes wachſen. Die Spaniſche Intervention ſei deshalb nothwendig, und 
wenn man dieſelbe auf direkten: Wege nicht erlangen könne, ſo möge man es in⸗ 
direkt thun, indem man die Aushebung einer Legion von 6000 Spaniern in Vor⸗ 
ſchlag bringe, welche im Spaniſchen Heere anzuwerben Coſta Cabral leicht von 
der Spaniſchen Regierung erlangen würde. Ferner verlangt Saldanha die Bil- 
dung eines neuen, energiſcher auftretenden Miniſteriums, mit den Männern Gor⸗ 
gao, Caſtro und Laba, ſo wie die Ausſchreibung von Kontributionen an alle Unz 
terthanen, gezwungene Anleihen, Verpfändung von Kronjuwelen u. ſ. w.; er 
brauche ſogleich 400 Contos, um Anhänger für die Sache der Königin zu gewin⸗ 
nen. Wolle man aber auf ſeine Vorſchläge nicht eingehen, ſo verlange er ſeinen 
Abſchied und die Erlaubniß, in ein fremdes Land gehen zu dürfen. Wie viel 
von dieſem Schreiben Saldauha's, das derſelbe an den König gerichtet hat, wahr 
iſt, mag dahin geſtellt ſein. . 

Am 31. ſah man die drei Dampfſchiffe der Junta von Porto, welche die 
Truppen Sa da Bandaira's in Peniche ausgeſchifft haben ſollen, auf der Höhe 
von Liſſabon. Einige glaubten, ſie gingen nach St. Uebes oder Sines, Andere 
hielten ihre Erſcheinung für eine bloße Demonſtration gegen die Regierung. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 7. April. Die Times enthalten gleichfalls die vom Sun 
mitgetheilte Nachricht von der Einſchiffung von 400 Marine-Soldaten in Ports⸗ 
mouth nach Portugal“), und ſollen dieſelben, wie es heißt, entweder zur Verſtär⸗ 


kung der am Bord der Britiſchen Flotte im Tajo befindlichen Detaſchements dieſes 


Corps oder zur Beſetzung des Forts St. Juliao an der Einfahrt des Tajo verwen⸗ 
det werden. Nöthigenfalls wird der „Sidon“, auf welchem am Aten dieſe Trup⸗ 
pen eingeſchifft wurden, ſofort zurückkehren, um neue Verſtarkungen zu holen; 
auch ſoll, wie die Times hinzufügen, die Flotte unter dem Befehle des Admiral 
Parker unverweilt vermehrt werden. Aus Allem geht hervor, daß eine Wendung 
der Dinge in Portugal bevorſteht; ob aber, wie der Sun mittheilte, die Por⸗ 
tugieſiſche Regierung die Intervention Englands nachgeſucht hat, iſt noch zweifelhaft. 

Das geſtern von Liverpool nach Halifax abgegangene Poſt⸗Dampfſchiff „Cam⸗ 
bria“ hat 350,000 Pfd. und 120 Paſſagiere mitgenommen, unter letzteren den 
neuen Gouverneur von Newfoundland, Sir G. Le Marchant. Die „Cambria“ 
hat die größte jemals expedirte Poſt am Bord, nämlich 140,000 Zeitungen und 
Briefe in 156 Poſtbeuteln und 13 eifernen Kiſten. f 

Die Bildung des neuen Spaniſchen Miniſteriums, das dem Engliſchen Ein⸗ 
fluſſe in Spanien fo günſtig zu fein ſcheint, wird von den Times als das be⸗ 
deutendſte Ereigniß gefeiert, das ſeit mehreren Jahren dort ſtattgefunden hat. 

Die unter dem Namen der Kent and Suſſex Warf bekannten großen Speicher 
des Alderman Humphrey, in der Nähe der London⸗Brücke, ſind geſtern Morgen 
abgebrannt. Sie waren zu 15,000 Pfd. St. verſichert. Unter den verbrannten 
Waaren befand ſich Hopfen, Holz, Wolle u. ſ. w. 

Ein Herr Brett hat jetzt hier einen elektro⸗magnetiſchen Telegraphen aufgeſtellt, 
mittelſt deſſen die telegraphiſche Mittheilung ſofort gedruckt zu Tage gefördert wird. 
Nach Angabe des Standard wurden bei einem am vorigen Sonnabend von 
Herrn Brett augeſtellten Verſuche 80 bis 90 Buchſlaben in der Minute abgedruckt; 
der Abdruck ſoll ſehr deutlich geweſen fein und nur den Zeilen die nöthige Sym⸗ 
metrie gefehlt haben. - 7 

Im Verlaufe dieſer Woche ſollen allein von Limerick 17 Auswandererſchiffe 
abgehen, von denen einige 300 bis 500 Paſſagiere am Bord haben. 

In Blättern von New-Orleaus waren Gerüchte verbreitet, es hätte ein 
neues Treffen zwiſchen Santana und General Taylor ſtattgeſunden, in welchem 
die Mexikaner mit großem Verluſte geſchlagen und General Axriſta ſelbſt gefangen 
genommen worden wäre. . 8 

Niederlande. 

Haag, den 7. April. Am 4. April erſchien das letzte Bülletin über das 
Befinden Sr. Maj. Der König iſt vollkommen hergeſtellt. 

Sch we i 3. 

Baſel, den 7. April. Der große Rath haͤlt nun zum letzten Male eine 
Zuſammenkuuft nach der alten Verfaſſung, um über die neue abzuſtimmen. Der 
Prof. Zeller iſt nun wirklich in Baſel angekommen. 

Italien. 

Rom den 29. März. Im gewerbtreibenden Publikum verbreitete heute 
früh folgender päpſtlicher Erlaß außerordentliche Zufriedenheit: „Se. Heiligkeit 
der Papſt hat auch die Klaſſe der kleineren Induſtriellen in ſeiner Munificeng 
freundlich berückſichtigen wollen. Wir zeigen Ihnen daher hiermit an, daß ſie 
in Zulunſt Ihr Geſchäft frei von aller Gewerbſteuer betreiben ſollen, falls dieſe 


) Spätere Nachrichten widerſprechen derſelben. 
Beilage.) 
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den 15. April 1847. 


bisher alljährlich nicht über 2 Seudi (etwa 4 Fl.) betrug, und daß Niemand dieſe 
Abgabe weiter von Ihnen zu erheben befugt iſt. Rom, den 29. März 1847. 
Der General-Teſoriere G. Antonelli.“ 5 0 

Das Gerücht, der Staats⸗Seeretair Kardinal Gizzi wünſche von feinem Amte 
entbunden zu werden, indem körperliche Leiden (das Podagra) ihm die Leitung 
deſſelben unmöglich machen, wiederholt ſich jetzt, und man iſt der Anſicht, der 

Papſt müſſe am Ende, wenn auch ungern, dieſen Wünſchen nachgeben. 

Die erwartete Bekanntmachung wegen Anlegung der Eiſenbahnen ft. vorge 
ſtern erſchienen. Die Friſt zur Einlieferung von Plänen für Eiſenbahn⸗Bauten 
ift danach bis zum 7. April verlängert, 0 

Aus Bologna berichtet man, die Bauern, welche die Reisfelder beſtellen, 
hätten ſich an 2000 vereinigt, um von den Eigenthümern eine dreifache Löhnung 
zu erzwingen. Ihr Zug nach der Stadt ſei durch die päpſtlichen Dragoner ver 
hindert worden, die nach mehrmaligen Ermahnungen endlich von der blanken 
Waffe Gebrauch gemacht, die Häupter eingefangen und die übrigen auseinander— 
geſprengt hatten. ; 

aud, Pet, 

Konſtantinopel den 24. März. Ali Efendi hatte das für die fünf Mächte 
beſtimmte Memorandum über die Griechiſche Differenz am 20ſten d. dem Divan 
vorgelegt. An dieſem und an den zwei darauf folgenden Tagen wurden bei der 
Pforte mehrere Conſeils abgehalten und das Memorandum dabei Satz für Satz 
geprüft, erörtert und erſt nach einigen Abänderungen gutgeheißen. Reſchid Pa⸗ 
ſcha, von dem man vorausſetzte, daß er kaum wagen würde, mildernd und 


dämpfend bei dieſen Verhandlungen, die nicht ohne Bitterkeit gepflogen wurden, 


einzuſchreiten, da er, als angeſteckt von fränkiſchen Ideen und parteiifch für die 
Jntereſſen der Fremden, als ſchlechter Moslim und Freund der Griechen allgemein 
von den Türken betrachtet, alle Urſache hat, die Vorurtheile feiner Landsleute zu 


ſchonen, dem Uebelwollen feiner zahlreichen Gegner keine Veranlaſſung zu erfolg⸗ 


reichen Angriffen gegen ſeine eigene Stellung zu geben — Reſchid Paſcha unter⸗ 
nahm es doch, beruhigende und mäßigende Worte in der Verſammlung zu ſpre⸗ 
chen und manches Schroffe aus der Schrift zu entfernen. Letztere ſoll ihrem 
Haupt⸗Inhalte nach eine Art indirekter Wiederlegung der von Wien eingegange⸗ 


nen Inſtruktionen und namentlich darauf berechnet fein, die von Griechenland anz- 


getragene Genugthuung als durchaus illuſoriſch darzuſtellen, indem die Beglau⸗ 
bigung eines Griechiſchen Geſandten an der Stelle des bisherigen bloßen Ger 
ſchäftsträgers ihren Grund in der Wichtigkeit des Geſandtſchaftspoſtens zu Stam⸗ 
bul ſich ſuchen und finden laſſe, der gute Empfang aber, den man dem neuen 
Türkiſchen Repräſentanten in Athen verſpreche, eine Sache ſei, die ſich von ſelbſt 
ei, Me u. eine Art von Genugthuung dargeſtellt werden dürfe. Grie⸗ 
enland habe ſeit ſeinem Beſtehen eine feindſelige Hal 
obachtet, und ſeine Weider habe der Il aba mn Ale listed: 
liche Entgegenkommen verſchmaͤht. Fruchtlos ſeien alle Annäherungsverſuche der 
Pforte geblieben. So habe Griechenland den bereits in der Unterbandlung be⸗ 
griffenen Handelsvertrag und deſſen Abſchließung vereitelt, ſo die Quarantaine⸗ 
Angelegenheit lau betrieben und zuletzt gänzlich vernachläſſigt, ſo habe es endlich 
eine Menge anderer internationaler Gegenſtände zum Schaden der wechfelfeitigen 
Beziehungen unerledigt, ja unbeachtet gelaſſen. Kurz, das Memorandum iſt 
eine Apologie des von der Pforte eingehaltenen Verfahrens, es macht keinen Anz 
trag, keinen neuen Vorſchlag zu einer Verſländigung und zur Ausgleichung des 
Streites „ da die Pforte bei ihrem Ultimatum verharrt. Doch behaupten dieje⸗ 
nigen, die es geleſen haben, aus dem Ganzen ſcheine hervorzugehen, daß die 
Pforte ſich befriedigt erachten würde, wenn König Otto einen zweiten 
Brief an den Sultan richtete, worin der Ausdruck des Bedauerns über 
das entſtandene Mißverſtändniß, welchen man im erſten Briefe des Königs ver- 
mißte, enthalten wäre, und wenn Herr Kolettis ein Entſchuldigungsſchreiben an 
Herr Muſſurus erließe. Dadurch würde alſo wenigſtens die Rückkehr des Letzte⸗ 
ren nach Griechenland und das perſönliche Erſcheinen deſſelben in Athen umgangen 
und das Türkiſche Ultimatum ſomit eine Modifikation erhalten. Am 22. Abends 
wurde das Memorandum dem Sultan vorgelegt und am folgenden Tage, nachdem 
es die Großherrliche Sanction erhalten, mittelſt eines Couriers nach Wien und 
Berlin abgeſandt. Hier iſt es geſtern und heute allen Repräſentanten der Groß⸗ 
mächte mitgetheilt worden. 
Griechenland. 

Athen den 24. März. Die aus dem Innern des Reichs einlaufenden 
Nachrichten ſind von der befriedigendſten Art. Die öffentliche Ruhe erhält ſich 
und die Einwohner ſcheinen ausſchließlich mit ihren Feldarbeiten beſchäftigt. Bon 
allen Seiten geht die einſtimmige Meldung ein, daß die Ernte eine der ergiebig⸗ 
ſten fein und, wenn die atmoſphäriſchen Zuſtände ſich wie bisher forterhalten 
jene vom Jahre 1846 noch übertreffen wird. { 

Der General Vaſſo „Adjutant des Königs, welcher ſich gegenwärtig im öſtli⸗ 


chen Griechenland aufhält, hat der Regierung gemeldet, daß die Ruhe und Si⸗ 


cherheit an der Grenze in feiner Weiſe geſtört wird. 


| Vermiſchte Nachrichten. ö 
Minden, den 2. April. Geſtern morgen wurde einem Feldwebel der hie⸗ 
ſigen Garniſon, Names Hanke, von ſeinem Capitain eine Summe von 300 
Thlrn. zur Vertheilung an die Compagnie übergeben. Statt aber der Mannſchaſt 
die Löhnung auszuzahlen, verlieh er ſofort in Civilkleidern die Stadt, nahm auf 
der nächſten Station Extrapoſt und fuhr nach Hannover, wo er in einem der erſten 


Hotels abſtieg. Ein Zuſammentreffen mit einem alten Kriegskameraden, jetzigen 
Conducteur, leitete indeß auf ſeine Spur und er iſt bereits heute hier wieder ein⸗ 
gebracht. f 

Urach. In der letzten Zeit find auf unſerer Alp zwei auffallende Selbſt⸗ 
morde von Knaben durch Erhängen vorgekommen. Der erſte Fall betrifft einen 
16jährigen Menſchen, der immer von beſonderer Art, blöde, ſcheu, empfindlich, 
gedankenlos war. Seine Eltern befinden ſich in ſehr guten Vermögensumſtänden 
und behandelten ihn gut. Er hatte unmittelbar vor der That ein Glas Wein ge⸗ 
trunken. Eine beſondere Veranlaſſung war derſelben nicht vorausgegangen. Die 
Leichenöffnung zeigte eine abnorme Bildung des Schädels und des Gehirns und 
eine ſchleichende Entzündung der Gehirnhäute. Bald darauf erhängte ſich in einem 
benachbarten Dorfe ein 11jähriger Knabe ebenfalls ohne beſondere Veranlaſſung 
in der Scheuer feines Koſtherrn, der ihn nach dem allgemeinen Urtheil gut behan⸗ 
delte. Der Knabe war immer ſtill, ſtarrte oft lange vor ſich hin, mied den Um⸗ 
gang. mit Kameraden, lernte ungern und wurde dafür öfter in der Schule. 
geſtraft. Sein Pflegevater ſagte von ihm, er habe nicht aus dem Buben kommen 
können, es ſei weder mit guten, noch mit böſen Worten an ihn hinzubringen ge⸗ 
weſen. Der Knabe war für fein Alter groß, wohlgebildet und gutgenährt. In 
der Leiche fand ſich nichts Krankhaftes. 

(Anekdote vom Fürſten Pückler.) Es iſt ſeiner Zeit viel von einem 
Zweikampf geſprochen und auch viel geſchrieben worden, welchen Fürſt Pückler, 
der damals den Deutſchen Freiheitskrieg im Thielemann'ſchen Korps mitmachte 
im Angeſicht der beiderſeitigen Truppen ganz nach der Weiſe homeriſcher Kämpfer 
mit einem feindlichen Oberſten beſtanden habe. Das Nähere über dieſen Vorfall 
berichtet Graf Keyſerling in einer kürzlich erſchienenen Schrift „aus der Kriegs- 
zeit“: Es war im Gefecht bei Stöhſen (10. Oktober), als die Brandenburger 
Jäger, auf die feindlichen Karabiniers anſprengend, ſchon von Weitem eine brül- 
lende Stimme hörten, welche fie höhnend herausforderte. „Alsbald erblickten fie“, 
erzählt der Verfaſſer, „vor der Fronte der Karahiniers einen herkuliſch geſtalteten 
ſchwarzbärtigen Offizier, der ſich wie ein Beſeſſener gebehrdete, und von einem 
hochbeinigen Rieſenpferde herab mächtige Kreuz— u. Querhiebe mit dem Palaſch in 
die Luft führte, wäbend ſich feine Zunge mit Franzöſiſcher Rapidität in Rodomo⸗ 
tanden ergoß. Arrivez, arrivez! rief er unzählige Male mit Stentorſtimme, 
arrivez b. „si vous avez du courage! Kaum hörte dies der Rittmeiſter 
Graf Pückler, welcher die Brandenburgiſchen Huſaren herangeführt hatte, als er 
ſofort ſein Pferd gegen den Prahlhans wandte. Mit wenigen Sätzen trug ihn 
ſein Falbe an die Seite des brüllenden Goliath. Jarrive, jarrive déjà! rief er 
dieſem gemüthlich entgegen „ und im Nu pfiff dem Karabinier-Offizier des Gra⸗ 
fen Säbel um den Kopf. Jetzt verſtummte der Goliath, ſeine Hand riß angſt⸗ 
voll am Zügel, ſein Rieſengaul, einem hochbeinigten Ziegenbock ähnlich, bäumte 
ſich; mit bewunderungswürdiger Schnelligkeit ſpaltete Graf Pücklers Klinge dem 
Franzoſen das Kinn und in wenigen Minuten lag der Held am Boden, deſſen 
ungetreue Rozinante hinten ausſchlagend mit einer gewaltigen Exploſion Reißaus 
nahm. Der Koloß am Boden rief jetzt Pardon und der Graf Pückler kehrte, ihm 
großmüthig das Leben ſchenkend, ſeelenvergnügt und kampfluſtiger als zuvor zu 
feinen wackern Brandenburgern zurück.“ ’ 

Moskau den 24. März. Unlängſt ward in unſerer ſonſt ſo ruhigen 
Hauptſtadt ein gräulicher Mord verübt. Profeſſor L. .., eine Zierde unſerer 
Univerſität, unverebelicht, lebte nur mit einem Zögling, den er aus der Hefe 
des Volks in ſeine Dienſte genommen hatte, dem er aber die ſorgfältigſte Schul⸗ 
bildung hatte zukommen laſſen. Von einem ſpäten Beſuch eines Abends zurück 
kehrend, muß er lange an feiner Hausthür klopfen, ehe der ſchlaftrunkene junge 
Menſch ibm öffnet. Aergerlich darüber giebt der Herr ihm eine Ohrfeige. Eine 
Viertelſtunde darauf wird er vom Diener gemeuchelt und ſtirbt noch in jener Nacht. 
Der junge Menſch, erſt im 48 Lebensjahre, kann nach den Strafgeſetzen noch 
nicht mit der Kapitalſtrafe belegt werden. 


Poſen. — Das Zeugniß einer Bäuerin zu Gunſten des vom 
Herrn Prof. Dr. Schultz in Berlin gemachten Vorſchlages der 
wohlfeilſten Kartoffelſaat. — Noth lehrt beten, Noth lehrt auch denken. 
Die mannichfaltigſten Ideen tauchen jetzt auf, wie am beſten man dem uns gez 
gen die Erndtezeit hin bedrohenden Mangel an Lebensmitteln begegnen könne. 
Man hat ſich zum Theil daran gewöhnt, dergleichen Vorſchläge in den Zeitun⸗ 
gen als Curioſa, Lückenbüßer zu begrüßen und ihnen felten größere Theilnahme, 
tieferes Nachdenken geſchenkt. Iſt es aber nicht unfere Pflicht, uns inniger an 
den Fragen der Zeit zu betheiligen und mit prüfendem Auge den Ideen denken 
der Köpfe über Verhütung und Linderung der Noth und des Elends zu folgen? 
Der gelehrte Phyſiologe und Botaniker Berlins, Herr Prof. Dr. Schultz, macht 
den Vorſchlog, ſich bei der diesjährigen Kartoffelnoth nur der in der Schaale ber 
findlichen Keime, der ſogenannten Augen, nicht wie gewöhnlich der ganzen Katz 
toffeln zur Saat zu bedienen. Dies Verfahren iſt nicht neu, doch iſt als eine 
Sache von höchſter Wichtigkeit, demſelben in dieſem Jahre eine allgemeine Ver⸗ 
breitung zu verſchaffen, und ich glaube es daher gerechtfertigt, wenn ich die 30⸗ 
jährigen Erfahrungen einer armen Gärtnerin veröffentliche, welche zu Gunſten 
des Schultz'ſchen Vorſchlags ſprechen, denn nichts kann neue Methoden wohl 
mehr fördern, als die vollkommenſte Uebereinſtimmung des gelehrten Theoretiker 
mit dem ſchlichten Empiriker. — Bei einer Reiſe über Land erfuhr ich durch den 
jetzigen Dorſſchulzen R. der nahe gelegenen Ratay, daß eine Frau L. daſelbſt 
ſeit Jahren nur die Kartoffelſchaalen zur Saat gebraucht und ſtets ſchöne große 
Knollen daraus erhalten habe. Von dieſer ſchlichten, aber verſtändigen und ehr⸗ 
ſamen Bambergerin ermittelte ich ſodann Folgendes: Sie habe als Mutter einer 
großen Familie ſich ſtets kümmerlich ernähren müſſen, ſei bei dem geringen Ak⸗ 
kerlande, das fie beſeſſen, nie mit den Kartoffeln ausgekommen und habe daher 
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nur die Augen der Kartoffeln gepflanzt, den Reſt der Knollen aber als Nah⸗ 
rungsmittel für die Familie gebraucht. Sie habe das mehr als 30 Jahre fo 
gemacht, doch den Nachbarn ſtets forgfältig verheimlicht, damit man (nach ih⸗ 
ten eigenen Worten) fie nicht berede. Nur der jetzige Schulze von Ratah habe 
es, als Knabe mit den Söhnen der Frau verkehrend, einmal bemerkt, doch aus 
Freundſchaft für die L. darüber geſchwiegen. — Das Verfahren der Frau iſt ſehr 
einfach. Das Treibende der Kartoffel, wo die Augen gedrängter ſitzen, wird 
ganz abgeſchnitten, die einzeln ſitzenden Augen dagegen kegelförmig herausge⸗ 
ſchnitten. Je 3 bis 4 Kartoffelſegmente werden zuſammengepflanzt, doch ſollen 
ſie mittelſt Spatenſtich etwas tiefer, als es mit ganzen Kartoffeln geſchieht, ge⸗ 
ſleckt werden. Die der Keime beraubten Knollen werden ohne weitere Cautelen 
in einen trockenen Keller gelegt, die Schnittflächen bedecken ſich nach und nach 
mit einer Kruſte und die Kartoffel leidet durchaus keinen Schaden. Das Ver⸗ 
fahren iſt, wie bereits erwähnt, nicht neu, doch wäre es wünſchenswerth, daß 
erfahrene Landwirthe öffentlich ihre Stimme für daſſelbe erhöben, um durch eine 
ausgebreitete Anwendung deſſelben den Armen vor dem empfindlichen Mangel 
eines ihm faſt unentbehrlich gewordenen Nahrungsmittels zu ſchützen. — Obwohl 
Laie, glaubte ich der Oeffentlichkeit die erwähnten Thatſachen nicht vorenthalten 
zu dürfen, da ſie nur anregend zur Ausführung der Vorſchläge des Profeſſor 
Dr. Schultz mitwirken können. — Es ſei mir geſtattet, das Augenmerk unſe⸗ 
rer hohen Behörden darauf zu lenken, daß 1) das Pflanzen der Kartoffelkeime 
zu allgemeiner Kenntniß der Ackerwirthe gebracht werde, 2) in den Städten 


Kartoffelkeime veranflaltet würden, um diefelben bedürftigen Landleuten zu über⸗ 
laſſen. Dr. med. Joſeph Samter. 
ufifalif e S8. 

Seit einigen Tagen befindet ſich der kleine Klavierſpieler G. A. Papendyck 
unter uns, und wird dieſen Sonnabend ein Konzert geben. Die Stimme der 
Kritik hat ſich entſchieden gegen die Zucht der Wunderkinder aus künſtleriſchem 
und moraliſchem Grunde ausgeſprochen, und dieſes Thema in fo unendlichen 
Variationen abgehandelt, daß es beinahe erſchöpft ſcheinen muß, und wäre dies 
auch nicht der Fall, fo würden wir ſchon aus dem Grunde jetzt keine neue Va⸗ 
riante dazu liefern, als der kleine Tjährige Knabe uns als cin Talent erſcheint, 
welches ohne widerliche Dreſſur ſich mit lächelndem Kinderantlige aus ſich ſelbſt 


heraus entwickelt und nur der verſtändigen Leitung, der ſorgſamen Ueberwachung 


eines intelligenten Meiſters bedarf. Der Knabe hat mich und den ganzen Zu⸗ 
hörerkreis überraſcht, erfreut, ja warum ſoll ich dies nicht gefichn — gerührt. 
Viele Schwierigkeiten erſcheinen ihm als eine Spielerei, und was noch vor Als 
lem am überraſchendſten iſt, er weiß aus dem Inſtrumente einen ſo kräftigen, 
männlichen Ton zu ziehen, daß man verſucht wird zu glauben, es behandle ein 
Erwachſener dieſe Taſten. Das ſicherſte Zeichen feines ſeltenen Talents aber iſt 
die weit über ſeine Jahre ſtehende Auffaſſung und die Form deſſen, was er vor⸗ 
trägt, wobei er eine Sauberkeit im Auſchlage, fo wie eine Fertigkeit und Accura⸗ 
teſſe an den Tag legt, die zu großen Erwartungen berechtigen. Und hiermit 
möge der liebenswürdige Knabe dem Wohlwollen aller Muſikfreunde aufs 


durch Beamte oder Privat-Vereine Sammlungen der vorſichtig abgenommenen 


wärmſte empfohlen ſein! 


Kam bach. 


———————— — —— nx —:?᷑k? 


Stadttheater in Poſen. 
Dionnerſtag den 15. April zum Erſtenmale: Sie 
iſt verheirathet; romantiſch⸗komiſches Charak⸗ 
ter⸗Bild mit Geſang in 3 Akten von Fr. Kaiſer. 
(Manuſcr.) 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Dorothea Baſch. 
- Wolff Caro. 
Poſen, den 14. April 1847. 


Ediktal-Eitation. a 
Auf dem Grundſtück Neuſtadt bei Pinne No. 79. 
jetzt 80. ſteht Rubr. III. No. 1. eine Forderung von 
200 Rthlr nebſt Zinſen, Kaufgelderreſt aus dem 
zwiſchen dem Apotheker Liebach und den Färber 
Schätzchen Eheleuten unter dem Sten Auguſt 1811 
geſchloſſenen Kaufkontrakte, für den Kaufmann Pe⸗ 
ter Meißner zu Zirke, als ſpäterer Ceſſtonar auf 
Grund der Ceſſion vom Aten Januar 1825 ex de- 
creto den 18ten Juni 1827 eingetragen. Das hier⸗ 
über ertheilte Dokument iſt verloren gegangen, und 
werden, da die Schuld noch vorhanden iſt, auf An⸗ 
trag des Gläubigers alle diejenigen unbekannten 
Intereſſenten, welche als Eigenthümer, Pfand⸗In⸗ 
haber, Ceſſionarien, oder 
Forderung zu baben vermeinen, hierdurch vorgela- 

den, ſich mit ihren Anſprüchen im Termine 

den 30ſten Juli c. Vormittags 10 Uhr 

zu melden, widrigenfalls ſte mit ihren Anſprüchen 
an die Forderung präkludirt werden und ihnen des⸗ 

halb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt wird. 

Grätz, den 26. Februar 1847. 
Königl. Lands und Stadtgericht. 


— 


Bekanntmachung. 

Den Beſitzern adliger Güter im Großherzogthum 
Poſen, welche dem hieſigen landſchaftlichen Kredit⸗ 
Vereine nicht beigetreten, oder vor der Publikation 
der Allerhöchſten Verordnung vom Löten April 1842 
durch Löſchung ihrer ganzen Pfandbriefs⸗Schuld be⸗ 
reits aus demſelben wieder ausgeſchieden ſind, wird 
bekannt gemacht, daß die ihnen im §. 1. der Aller 
höchſten Verordnung, vom Tage der Publikation 
derſelben, annoch geſtattete fünfjährige Friſt zum 
Beitritt zu dem erwähnten Vereine, im Poſener 
Departement am 21 ſten Juni und im Brom⸗ 

berger Departement am Aften Juli d. J. 
ablaufen wird und daß nach F. 2. der Verordnung 
Diejenigen, welche bis dahin ihren Beitritt nicht er⸗ 
klärt, fo wie diejenigen, die nicht vor Ablauf derfels 
ben und nicht längſtens bis zum Weihnachts-Termin 
d. J. die Hinderniſſe, welche der Bewilligung und 
Eintragung der Pfandbriefe entgegenſtehen, wenig⸗ 
ſtens fo weit zu beſeitigen vermögen, daß nach einer 
darüber beſonders beizubringenden Beſcheinigung, 
der Hypotheken ⸗Zuſtand des Gutes zur Eintragung 
von Pfandbriefen vollſtändig vorbereitet iſt, für im⸗ 
mer von. der Theilnahme an dem Verbande ausge⸗ 
ſchloſſen bleiben follen. 

Desgleichen werden die jetzigen Mitglieder des 
Kredit⸗Vereins aufmerkſam gemacht, daß nach Ab⸗ 
lauf der Friſt vom reſp. den Aſten Juni und Iſten 
Juli d. J. gemäß F. 16. der Verordnung, Anträge 
auf Revifion der Taxen und Bewilligung nachträg⸗ 
licher Darlehne nicht mehr zuläſſig ſeyn werden; 
auch ſoll alsdann in den Fällen, wo ein Gutsbeſitzer 
noch nicht bis auf die Hälfte ſeiner Darlehns⸗ Taxe 
Pfandbriefe aufgenommen, eine nachträgliche Pfand⸗ 


ſonſt Anſprüche auf die 


briefs⸗Vewilligung, wie fie der §. 24. der Kredilord⸗ 
nung vom löten December 1821 geſtattet, nicht fer⸗ 
ner ſtattfinden, fondern das Syſtem mit dem Ablauf 
der erwähnten Friſt für alle Gutsbeſitzer völlig und 
unabänderlich geſchloſſen feyn. 
Poſen, den 19. Februar 1847. 
General⸗Landſchafts-Direktion. 


Auktion. 


Freitag den 16ten April Vormittags von 
10 Uhr ab ſollen im Auktions⸗Lokale Friedrichsſtr. 
No. 30. mehrere gute Möbels von Mahagoni- und 
Birkenholz nebſt einigen Bildern und verſchiedene 
andere Sachen gegen baare Bezahlung verſteigert 
werden. An ſchũ 8. 


Pferde- und Wagen⸗Auktion. 


Montag den 19ten April Mittags 12 Uhr 
vor dem hieſigen Rathhauſe ein Arbeits = Pferd, 
braune Stute, 6 Jahr alt, 2 Zoll groß, ſtark und 
fehlerfrei, ein Ruſſiſches Geſchirr, eine ganz neue 
Britſchke auf eiſernen Achſen mit Hängegeſäß, ſoll 
gegen baare Zahlung verſteigert werden. Anſchütz. 


In meiner Apotheke iſt zum Iſten Juli c. a. eine 
Stelle durch einen fertig Polniſch ſprechenden Ge⸗ 
hülfen zu beſetzen, und bitte ich hierauf Reflektiren⸗ 
de, ſich möglichſt bald unter Angabe ihrer pharma⸗ 
ceutiſchen Laufbahn an mich zu wenden. 

ö R. Körber in Poſen. 


Agrippina. 
Stes, Fluß⸗ und Land⸗Transport-Ver⸗ 
ſicherungs-Geſellſchaft 
zu Köln o/R 
Grund⸗Capital: Eine Million Thaler 
Preuß. Courant. 

Nachdem uns von Seiten der Direktion der 
vorgenannten Geſellſchaft die Haupt- Agentur für 
Poſen übertragen worden, empfehlen wir dieſelbe 
als eine derjenigen Anſtalten für Verſicherungen ge⸗ 
gen die Gefahren des Transportes auf Strömen, 
Landſeen, Kanälen, Eiſenbahnen und auf gewöhn⸗ 
lichen Landfrachtgeſchirren, welche in fubjectiver und 
objectiver Hinſicht die größeren Garantieen gewähren. 

In Betreff loyaler Regulirung von Havaricen 
wird ſie in Gewährung mäßiger Prämienſätze und 
eines angemeſſenen Rabatts hinter andern Gefells 
ſchaften nicht zurückbleiben. 

Auch werden zur Erleichterung des Publikums 
General- und Abonnements-Polizen ertheilt. 

Poſen, den 7. April 1847. 
D. L. Lubenau Wwe. X Sohn. 


Die 
Leipziger Brand ⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Bank 
für Deutſchland 


empfiehlt ſich zur Uebernahme von Verſicherungen 
durch den Agenten Levy A. Peiſer, Krämerſtr. 
No. 12., ſo wie durch die 


General-Agentur für das Großher⸗ 
zogthum Poſen, 


Kämmerciplatz Nummer 18. 


Die auf dem Dome gradeüber dem geiſtlichen 
Seminar No. 24., 25. und 26. belegenen drei Vi⸗ 
karienhäuſer nebſt den dazu gehörigen Stallgebäus 
den, ſollen zum Abbruch verkauft werden. Hierzu 
wird ein Licitations-Termin auf 

den 19ten April d. J. Nachmittags 3 Uhr 
an Ort und Stelle anberaumt. Die nähern Bedin⸗ 
gungen werden im Termine bekannt gemacht werden. 


Größere und kleinere Sommerwohnungen ſind im 
alten und neuen Garten⸗Gebäude des Ober-Wil⸗ 
daer Vorwerks fotort billig zu vermiethen. 


5 50 Thaler 
Belohnung verſpreche ich Demjenigen, welcher mir 
den ſchlechtdenkenden Menſchen, der durch böswillige 
Ausbreitung des erlogenen Gerüchts, als hätte ich 
meiner Mutter mein ſämmtliches Mobiliar: und 
Waaren⸗Vermögen cedirt, mir den öffentlichen Kre⸗ 
dit zu ſchmälern ſtrebt, ſo namhaft macht, daß ich 
ihn gerichtlich dieſerhalb belangen kann. 
Schokken, den 30. März 1847. 
Conſtantin Minkwitz. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 
eee Preus. Cour 


Den 12 April 1847. Fuss. Hrfef. Wld. 


Staats-Schuld scheine 3392492 
Präm.-Scheine.d. Seehdl. à 50 T. — | 95 94 
Kur.- u. Neum. Schuldverschr . | 3 91 — 
Berliner Stadt- Obligationen . , 31931 — 
Westpreussische Pfandbriefe.. | # | — 934 
Grossherz. Posensche Pfandbr.. | 4 1104| — 
dito dito dito. 33 92 914 
Ostpreussische dito 97 — 
Pommersche dito 941 — 
Kur- u. Neumärkische dito 31 961 — 
Schlesische dito 3 — 967 
dito v. Staat. g. Lt. . 34 | — 
Friedrichsd' or . I35, 13 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — | 14 An 
Disconto -** —— — 4 5 
Actien, 
Berl, Anh. Eisenbahn Lit. A. — | 1114 [1104 
dto 10. Prior. Oblig. 4 — — 
Berlin- Hamburger 4 107 
do. Priorität. 4} | 96 964 
Berlin-Potsd,-Magdeb, ..... 4 911 — 
dia. Prior, Obli sg. [ 914 — 
dio. dio. dto ...| 5 — 101 
Brl.-Stet. E. Lt. A, und . — 1083 — 
Bonn Kölner Eisenbahn ,.,., 5 — et 
Bresl.-Schweid.-Freibg.-Eisenb. 4 — — 
dito. dito. Prior, Oblig. | — | — 
Köln Mind. v. 66. 4 — 907 
Düss, Elb. Eisenbabnn m — 1104 
dio. dto. Prior. Oblig.: : 4914 _ 
Magdeb-.Halberstädter Eisenb, | 4 | — 1124 
Magd. Leipz. Eisenbahn. ....| — I — I 
dio. dto. Prior. Oblig,,..|4 | — | _ 
Niederschl.- Märk.... 4 — 571 
do. Priorität HT 
do. Priorität 5 — 101 
Nied,-Mrk. 2 b. f 28 4 — — 
s Priorität 4i- — 
Ob.- Schles, Eisenbahn Lt. A. | 4 | — | — 
do. do, Prior.-Obl.....| 4 — — 
do. do. Li. 83. — 964 — 
Rhein. Eisenbahn .. „.... — 864 — 
do. Stamm- Prior. (voll einge) 4 8 
dio. die. Prior. Ob lig... | 4 | 914 — 
dio. vom Staat garant... 34 — |— 
Thüriakon.... seen a 9 
Wilh. . (€.-0,) ..00. N 4 5 — 
1 . 


